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NDB-Artikel
 
Geißenhof, Franz Geigenbauer, * 15.9.1753 Füssen (Allgäu), † 1.1.1821 Wien.
(katholisch)
 
Genealogie
V Joh. Peter (1727–1808), Fleischhacker in F., S d. Bierbrauers Jos. Benedikt u.
d. Maria Anna Lingg;
 
M Maria Franziska (1726–59), T d. Lautenmachers Andreas Resl u. d. Maria
Rosalia Roith;
 
⚭ Wien 1781 Maria Anna, T d. Wagnermeisters Joh. Thir u. d. Magdalena
Kerschl.
 
 
Leben
G. war Schüler und Gehilfe des →Johann Georg Thir (* 1738, † nach 1781) in
Wien, legte am 29.7.1780 den Bürgereid ab und übernahm 1781 die Werkstatt
seines Meisters. Bis 1790 ist sein Schaffen von den hochgewölbten, schmalen
Instrumenten Thirs beeinflußt; dann geht er zu einem flacheren Patron über
und nimmt seit circa 1800 als erster österreichischer Geigenbauer klassische
italienische Modelle, vor allem das Stradivaris, zum Vorbild. 1800-10 steht
G. auf der vollen Höhe seiner Meisterschaft; seine Arbeit ist so vollendet,
„daß sie von niemand mehr übertroffen werden könnte“ (Lütgendorff). In
seiner Spätzeit baute er die Instrumente etwas massiver, die jedoch in ihrer
Tonqualität zurückstehen. Ursprünglich verwendete er einen dunklen Lack,
später einen durchsichtigen helleren, mit braun-, mitunter sogar hellgelben
Tönungen. Obwohl sein Schaffen umfangreich ist (vorwiegend Violinen und
Violen), scheint er nur selten Gehilfen beschäftigt zu haben; einer von diesen
war Anton Thir († 29.12.1837), der Geigen am oberen Klotz mit seinem Namen
signierte, während an sichtbarer Stelle die Etikette G.s angebracht ist. G.,
„der Wiener Stradivari“ genannt, stand schon zu seinen Lebzeiten in großem
Ansehen und konnte für Violinen ungewöhnlich hohe Preise, bis 60 Gulden,
erzielen. Sein Name wurde auch für Fälschungen mißbraucht (zum Beispiel
„Gaißenhof“, 1836), zu denen wohl auch die urkundlich nicht nachgewiesenen
Josephus G. und Aloys G. gehören.
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